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Elektrofahrzeuge sind das Aushängeschild für den so genannten grünen
Wandel. Selbst in einigen der ärmsten Volkswirtschaften der Welt wird
die Einführung von Elektrofahrzeugen von den politischen Eliten durch
eine bedingungslose Bejahung aller „grünen“ Dinge vorangetrieben.

Afrika – das als der am wenigsten entwickelte Kontinent gilt – wird mit
einer Fülle von Programmen und Stimmen überschwemmt, die E-Fahrzeuge
vehement fördern, während seine Nationen mit einer Unzahl existenzieller
Probleme kämpfen, resultierend aus der grausamen Tatsache, dass fast die
Hälfte der Bevölkerung in Armut lebt.

Die Befürworter von Elektrofahrzeugen setzen sich für Subventionen für
Hersteller, Händler und Käufer von Elektrofahrzeugen ein, ohne dabei den
extrem  schlechten  Zugang  des  Kontinents  zu  Elektrizität  zu
berücksichtigen. Auch wird nicht anerkannt, dass sich die Mehrheit der
Afrikaner keine herkömmlichen Autos leisten kann, geschweige denn teure
batteriebetriebene Fahrzeuge.

Kein Land für alberne Spielzeuge

In  einem  Bericht  des  Energy  Sector  Management  Assistance  Programme
(ESMAP)  der  Weltbank  heißt  es,  dass  „vor  allem  die  Stromnetz-
Infrastruktur [in Entwicklungsländern] weiterhin mangelhafte Leistungen
erbringt und anfällig für externe Störungen ist“.

„Die  Netze,  sowohl  auf  der  Übertragungs-  als  auch  auf  der
Verteilungsebene,  sind  in  vielen  Fällen  aufgrund  unzureichender
Kapazitäten, mangelnder Wartung und Verstärkung sowie einer Vielzahl
anderer betrieblicher Probleme unzuverlässig“, heißt es in dem Bericht.

Das  Ergebnis  ist,  dass  die  Stromnetze  in  den  meisten  afrikanischen
Ländern nicht in der Lage sind, die Einführung von Elektrofahrzeugen zu
unterstützen. Schätzungen zufolge kommt es in Subsahara-Afrika jeden
Monat zu neun Stromausfällen, die jeweils mehr als fünf Stunden dauern.
Dies ist kaum ausreichend, um E-Fahrzeuge für den täglichen Transport
zuverlässig zu machen.

Reuters  stellt  fest,  dass  selbst  die  am  weitesten  entwickelte
Volkswirtschaft  Afrikas,  Südafrika,  „mit  der  schlimmsten  Stromkrise
aller Zeiten konfrontiert ist, mit einem anhaltenden Stromdefizit, das
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in den letzten 18 Monaten tägliche Stromausfälle von bis zu 10 Stunden
mit  sich  brachte“.  Es  ist  schon  ironisch,  dass  das  Heimatland  des
größten  EV-Autobesitzers  der  Welt  (Elon  Musk)  ein  derart  marodes
Stromversorgungssystem  hat.

Diejenigen, die von Stromausfällen betroffen sind, haben zumindest einen
gewissen Zugang zu elektrischem Service. Viele andere haben gar keinen.

Laut der Internationalen Energieagentur IEA „ist die Zahl der Menschen
ohne Strom (in den afrikanischen Ländern südlich der Sahara) fast wieder
auf einem historischen Höchststand und wird von 580 Millionen im Jahr
2019  auf  600  Millionen  im  Jahr  2022  steigen.“  In  der
Zentralafrikanischen Republik hatten nur 6 % der gesamten Bevölkerung
Zugang zu Strom.

Im Jahr 2022 hatte weniger als die Hälfte der Bevölkerung in der Region
Zugang zu Elektrizität. Die Daten der IEA deuten darauf hin, dass im
Jahr 2030 weltweit 660 Millionen Menschen ohne Strom sein werden, „von
denen 85 % oder etwa 560 Millionen Menschen in Afrika südlich der Sahara
leben werden.“

Mit anderen Worten: Wir haben es mit einer Bevölkerung zu tun, die noch
keinen Strom für die Grundbeleuchtung und -geräte hat. Außerdem wird
sich die Situation in absehbarer Zeit nicht wesentlich verbessern.

Die Armut in Subsahara-Afrika ist ein weiteres großes Hindernis für die
breite  Einführung  von  Elektrofahrzeugen  in  der  Region.  Selbst
Elektrofahrräder sind in der Regel teurer als ihre benzinbetriebenen
Pendants. Für viele potenzielle Käufer ist dies eine große Abschreckung.

Selbst wenn wir davon ausgehen, dass die Käufer beim Kraftstoff sparen,
können  sich  die  meisten  Afrikaner  südlich  der  Sahara  die
Anschaffungskosten für Elektrofahrzeuge einfach nicht leisten. Für die
meisten  Menschen  in  dieser  Region  sind  Verbrennungsmotoren  aufgrund
ihrer  relativen  Erschwinglichkeit,  der  besseren  Verfügbarkeit  von
Ersatzteilen  und  der  einfachen  Betankung  die  praktischere  Option.

In Subsahara-Afrika lenkt der Vorstoß für Elektrofahrzeuge von den viel
dringlicheren Problemen der Region ab. An erster Stelle steht die gut
dokumentierte Armut der Menschen, gefolgt von damit zusammenhängenden
Herausforderungen wie unzureichender Elektrifizierung, unzuverlässiger
Stromversorgung und der dringenden Notwendigkeit, sich mit der sanitären
Grundversorgung,  der  Ernährung,  dem  Zugang  zu  Süßwasser,  der
herkömmlichen  Mobilität  und  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  zu
befassen.

Angesichts der Tatsache, dass General Motors und Ford Motor Co. die
Produktion von Elektroautos wegen des schleppenden Absatzes in den USA –
dem  reichsten  Land  der  Erde  –  zurückgefahren  haben,  erscheint  die
Werbung für Elektroautos bei den Afrikanern umso lächerlicher.
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This commentary was first published at Real Clear Energy on November 5,
2023.
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